Abonnemeuts für Lodz: 
Myrlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


f Für Auswärtige: 
Nerteljährlich 2 NHL. 40 Kop. pränumerando. 


0000000000000 
Lodzer Concerthaus. 


Mittwoch, den 6. Mai: 
Einziges 


Opernſängerin Frl. Clara Cordier, 

madonna der Großen Oper in Paris 

und der Oper in Warſchau. (©) 

Alles Nähere beſagen die Affichen. 

Der Billetverkauf findet in der Buch⸗ 

lung des Herrn Schatke ſtatt. 

Anfang 8 Uhr Abends. 
DOODOO 


Inter Garantie vorzüglichſter 
Betriebsſicherheit! 


Die neueſten 


petir-Injeckoren 
at für die 2. Keſſelſpeiſe⸗Pumpe or 


Karl Mogsk, 
| Petrikauerſtr. Nr. 104 (neu). 


IHerabgeſetzte Preiſe! 
Moneter mit Hugelſteuerung! 


Klftändige Anlagen binnen 24 Stunden. 


ÄCHEKTOPb NIOA3NHCKAFO 
KCAHAPOBCKATO4-X’b KNACC- 
Haro Jun 


CAHINKOMS OTPAHHYEHHATO KOAHYECTBA 

INBXCH: cb KAHHKYIE : CBOOOAHEIXB 
ein no BBIPeHHOMB eny yunanmb, A0- 
W x0 cBATBHIn inn, Keuabmnxr BOC- 
barben 3TUMH BAKAHCIAMH, 1) ao npo- 
o npiemb& BB Yamınme nus Oyayız 
AMATBCA B Kauneiapin yaunmma 05 1-TO 
no 1-e IRA r. r., 2) uro npenuy- 
D Ipien ß Gyerb ornanaeno TUB, 
ie. HA npien non  HEIEITAHIH okanyren 


b NOATOTOBICHHEIMH, pn PABHOÄ nonro- 


* 


Lt 


2 Erbin. 


Roman 
von 
W. E. Dorris. 
(20. Fortſetzung.) 
Se ſchüttelte den Kopf. „Er hat wirklich einen 
uch an mich. Es wäre Thorheit von mir, ihn 
Ugnen, und wenn ich es thäte, jo würden Sie 
Äerlih nicht glauben. Ich muß mich von 
kilaufen. Haben Sie vielen Dank für Ihr 
liches Anerbleten; leider kann ich kelnen Be: 
davon machen, ſondern muß die ganze Ans 
Aheit allein zu Ende zu bringen ſuchen.“ 
Ar. Breſſits Geſicht ſah betroffen und be⸗ 
Maus. „Verehrte Frau“, ſagte er, wenn es 
2 um irgend etwas handelt, das gegen 
Br 
Aber es iſt etwas derartiges,“ unterbrach fie 
khelnd. „Wie alt war ich, als ich Oxford 
Siebzehn Jahre? oder achtzehn? Und 
ich einunddreißig. Es iſt ein Menſchen⸗ 
das zwiſchen meiner Flucht aus dem Vater⸗ 
und dem heutigen Tage liegt. Daß ich 
Erlebniß aus dieſer Zeit in Dunkel gehüllt 
in wülnſche, iſt natürlich. Glauben Sie mir, 
wenig Menſchen, die ihrem Nächſten offen 
t blicken könnten, wenn man Alles ron 
wüßte. Aber die meiſten Menſchen haben 
während mich ſtets das Unglück verfolgt. 
zun adieu, Mr. Beeſfit. Ich will Sie nicht 
aufhalten! Sie haben gewiß Wichtigeres zu 
als mit mir zu plaudern, und auch ich muß 
gothwendige Gänge und Beſorgunggen erle⸗ 
Nochmals tauſend Dank für Ihre Freund⸗ 
ch! Ich wollte, ich könnte fie annehmen und 
p den erbärmlichen Menſchen, dieſen Mr. 
berliefern. Leider Gottes kann ich das 
thun.“ 
ie hatte ſich erhoben und ihm die Hand ge⸗ 
jo daß ihm nichts übrig blieb, als ſich zu 
. Er hatte geglaubt, fie würde zum Ab⸗ 


n 
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Dienſtag, den 23. April (5. Mai) 1891. 


ö Juſerſions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Retlamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


ronxk MH Apyrnxß ONHNAKOBEXB  YCAOBIAXE 
npenuymeerno ÖyaeT5 sa TEMmH, KTO paupbme 
noganb npomenie u 3) uro K Hpomenim o 
upiemb. nyano IPHAATATL: a) nerpnaeckoe 
CBHABTEABCTBO, 6) CBHALTEABCTBO o nponexom- 
AeHiH H B) o IPHBHTIH OCIEL. 


Der Inſpektor der hiefigen 
4·klaſſigen Alexander Schule 


macht hiermit allen denjenigen Perſonen, die im 
bevorſtehenden Schuljahre die Vakanzen in der er⸗ 
wähnten Schule benützen wollen, bekannt, daß 
J) wegen Mangel an Plätzen die Aufnahme⸗Bilt⸗ 
ſchriften in dieſem Jahre ſchun vom 1. Mai bis 
zum 1. Juni (a. St.) in der Kanzlei der Schule 
abgegeben werden müſſen, 2) daß Diejenigen, die 
beſſer vorbereitet befunden werden, bei der Auf⸗ 
nahme den Vorzug erhalten, von glelchberechtigten 
aber diejenigen angenommen werden, die früher ihre 
Bittſchriften einreichten; 3) den Bittſchriften müſſen 


folgende Zeugniſſe beigefügt werden: a) das Tauf⸗ 
zeugniß, b) das Herkunftsatteſt und e) der Impf⸗ 
— Der „Opasureagerstuusä Biermure“ 


ſchein. (4—3 
OB ’bABJIEHIE. 


IIpenetxareıp C#b3za Mupopuixs Cynen 
3. okpyra Ilerpokosckoä Työephin, enur Jo- 
BOKHIE 10 Bceoömaro CRBEABHiA, uro KAMCpa 
CPBPana mepenecena 19-ro Aupstıa 1891 rona, 
a HRE Tombmaerca no yauıs Aankofi non 
M22 86 gouf Dpummana. 


Ilpenckzarese CBBZHa: Moe R BH HT. 


St. Petersburg. 


bringt heute ein längeres Communiqué über die 
letzten Tage des Lebens Ihrer Kaiſerlichen Hoheit 
der Großſürſten Olga Feodorowna. 

Das Protocoll der Obduction des Körpers der 
in Gott ruhenden Großfürſtin Olga Feodorowna 
lautet: 

Im Jahre eintauſend achthundert einundneunzig, 
am zweiten April, um zwölfeinhalb Uhr Nachts 


ſchiede die Bitte an ihn richten, was er durch einen 
Zufall erfahren hatte, als Geheimniß zu bewahren, 
aber Mrs, Fenton ſchien gar nicht daran zu denken, 
was ihm ſehr auffallend erſchien und ihn ganz 
perplex machte. 

Anſtatt Gänge und Beſorgungen zu machen, 
ſetzte ſie ſich wieder auf ihren Platz nieder und 
ſtarrte lange zum Fenſter hinaus. Es war ein 
lebhaftes Treiben in der Albemarleſtraße, Wagen 
und Fußgänger drängten aneinander vorüber, und 
manche vornehme Equipage, deren Inſaſſen Mrs. 
Fenton wohl kannte, rollte dahin. Eine davon 
hielt plötzlich vor der Thür des Hotels, und gleich 
darauf brachte ihr der Oberkellner eine Karte und 
ein Billet in einem Umſchlag, mit einer Krone 
darauf. 


Es war eine Einladung von einer vornehmen 
Freundin Lady Clamboroughs, die eben Mrs. Fen⸗ 
ton Rückkehr erfahren hatte und ſie gern mit einem 
berühmten Staatsmann bekannt machen wollte. 
„Er hat viel von Ihrem wundervollen Geſang 
vernommen, ſchrieb ſie, „und brennt darauf, Sie 
zu hören; hoffentlich ſind Sie ſo freundlich, ſeinen 
Wunſch zu erfüllen.“ 


Mrs. Fenton warf das Billet auf den Tiſch 
und lachte bitter. „Da habe ich nun Alles, was 
ich in meinen kühnſten Träumen erſehnt habe, ja, 
noch mehr,“ murmelte ſie vor ſich hin: „was 
hätte ich wobl vor einem Jahre erwidert, wenn 
mir Jemand prohezeiht hätte, daß ich jemals einen 
ſolchen Brief empfangen würde! Und jetzt iſt er 
mit nicht mehr als irgend ein Wiſch! Ich habe 
gearbeitet und gekämpft, und welches Reſultat hat 
mein Leben aufzuweiſen? Schiffbruch im Hafen. 
Aber ich habe mein Schickſal verdient, das iſt gewiß, 
und das wird auch Fred ſagen, und auch Mr. 
Breſſit. Der arme Mr. Breffit! Ich kann es 
mir lebhaft vorſtellen, wie er in dieſem Augenblicke 
mit ſich kämpft und ſich fragt, was er zu thun 
habe. „Es iſt eine Gemeinheit, zufällig Echorchtes 
weiterzuberichten; aber kann ich es vor meinem 
Gewiſſen verantworten, zu ſchweigen und den armen 
Musgrave eine Ehe eingehen zu ſehen, dle die ver⸗ 


dzer Tageble 


X. Shroaug 


Redaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maxnfkripte werben nickt zurKägefeit, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertions e: Haasenstei 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


wurde in den Kaiſerlichen Gemächern des Charkower 
Bahnhofes die Obduction des Körpers der in Gott 
ruhenden Großfürſtin Olga Feodorowna in Gegen⸗ 
wart unten angeführter Perſonen ausgeführt, wobei 
ſich Folgendes herausſtellte: 

Das Herz war im Umfang und im Querſchnitt 
vergrößert, mit mäßiger Quantität Fett in der Rich⸗ 
tung der Falten bedeckt; der linke Venenausgang 
war erheblich verengt und ließ nur ſchwer die Spitze 
des Zeigefingers durch. Die zweiflügelige Klappe iſt 
verdeckt und hart. 

Die Oeffnung der Aortis iſt unverändert, doch 
iſt die innere Haut des Herzens verdickt. 

Die Wände der Herzkammern ſind verdünnt, 
hellgelb und von welker Conſiſtien; — offenbare 
Zeichen einer Fettausartung. 

Die Lungen: im rechten Lungenflügel wurden 
ſerösfibrinöſe Exſudate in der Menge von vier Unzen 
conſtatirt. Die Rippenmembrane iſt mit fibrinöſen 
Verdickungen ebenſo wie der entſprechende Theil der 
Pleura der rechten Hälfte des Zwerchfells bedeckt. 
Das Gewebe der rechten Lunge läßt Luft durch 
und nur der untere Theil iſt mit Blut überfüllt. 
Der linke Lungenflügel und deſſen Häute zeigen 
keine Veränderung. 

Die Leber iſt vergrößert im Umfange und weiſt 
beträchtliche Blutſtockungen und eine Fettausartung 
der Zellen auf. 

In den Nieren iſt eine beträchtliche Blut⸗ 
ſtockung. 

Die übrigen Organe wurden, da fie zu Lel⸗ 
zeiten keine Krankheite⸗Erſchrinungen aufwieſen, nicht 
geöffnet, da deren Section eine erſolgreiche Balſa⸗ 
mirung gehindert hätte. 

Reſolution. Durch die Obduction wurde 
ſeſtgeſtellt: 1) eine chroniſche Entzündung des inneren 
Theils des Herzens, welche eine Verengung des 
linken Venenausganges und eine Unzulänglichkeit 
der zweiflügeligen Klappe (Herzfehler) bedingt, 2) 
eine acute Entzündung der rechten Lungen⸗Pleura 
mit Exſudaten (exſudative Pleuritis). 

Der Tod Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Groß⸗ 
fürfin Olga Feodorowna erfolgte in Folge einer 
Herzlähmung, in Folge eines organiſchen Fehlers 
letzteren Organs; den letzten Anlaß zu dieſer Läh⸗ 
mung gab die acute Pleuritis. 

Die Obduction wurde von dem Profeſſor der 
phyſiologiſchen Anatomie der Kaiſerlichen Charkower 
Univerſität, Staatsrath Mitrofan Popow ausge⸗ 
führt. 


Bel der Obbuclton waren anwesend der Pre 
fiſſor emer. der Kaiſerlichen Charkower Uniperſita 
Geheimrath Wilhelm Grube; Wirklicher Staat 
rath, Profeſſor der Kalſerlichen Charkower Univen 
fität, Iwan Obolenſkij; der Conſultant des Nikolg 
Militärhoſpitals und des Krankenhauſes Ihre 
Kalſerlichen Hohelt der Großfürſtin Maria Alexa 
drowna, Herzogin von Edinburg, Staatsrath Ver 
Bertenſon; der Privatdocent der Anatomie 
Kalſerlichen Charkower Univerfität, Proſector Ho 
rath Alexei Konſtantinowitſch Belouſſow; der G. 
hilfe des Proſectors an der Kaiſerlichen Charkowe 
Univerſität, Arzt Nikolai Michejewitſch Kondakoc 

— Anläßlich der Feier des 25jährigen Jubl 
läums der Einführung der Juſlizreform giebt de 
„Cnb TS“ einige biographiſche Daten über Di 
Staatsbeamten, die dem Juſtizminiſterium in dieſen 
Zeitraum vorgeſtanden haben. Der Miniſter, unt 
dem die Reſorm eingeführt wurde, war D. N 
Samjatnin, geboren 1805, Zögling des Alexander 
Lyceums bis 1823, dann Beamter in der II. Ab 
theilung der Kanzlei Seiner Majeſtät, 1848—5 
Mitglied der Konſultatlon beim Juſtizminiſte 
1852—58 Oberprokurator im 2., ſpäter 1. D 
partement des Senats; von 1858 —62 war e 
Gehilfe des Juſtizminiſters, von 1862—64 U 
weſer des Minifteriums, von 1864—67 Minifter 
Er ſtarb 1881 am 19. Oktober als Mitglied de 
Reichsraths, Senator, Ehrenvormund und Wir 
licher Gehelmrath. Sein Nachfolger war Fürst 9 
N. Uruſſow, der feinen Dienſt 1833 in der Kanal 
des Moskauer Generalgouverneurs begann; er dlen 
dann von 1838 — 59 in verſchledenen Ahthellung 
des Juſtizminiſteriums und des Senats, von 185 
bis 1865 im Hl. Synod, zuletzt als Gehilſe d 
Oberprokurators; von 1865 —67 war er Reich 
ſekretär und wurde dann zum Dirigirenden der 
Abtheilung ernannt. Vom 16, April bis 15, SD 
tober 1867 war er gleichzeitig Juſtizminiſter a 
interim. Den anderen Poſten behlelt er bis 1881 
Er ſtarb als Mitglied des Reichsraths, Staats ſekreich 
und Wirklicher Geheimrath am 13. Januar 1885 
Im folgte von 18671878 Graf K. J. v. 
Pahlen, heute Mitglied des Reichsraths, Staat 
ſekretär und Wirklicher Geheimrath. Er ward gel 
1833 und abſolvirte 1854 mit Auszeichnung d 
St. Petersburger Univerfität; er diente bis 186 
im Reſſort des Minifteriums des Innern, zulet 
als Gouverneur von Pleskau, von wo er im Janus 
1867 auf den Poſten des Gehilfen des Juſtizm 


hängnißvollſten Folgen für ſeine Zukunft haben 
kann?“ Ich höre ihn deutlich dieſe Frage mit 
ſeinem Gewiſſen verhandeln. Seine Unentſchloſſen⸗ 
heit wird nicht lange währen. Ueber Nacht wird 
ihm die Einſicht kommen, daß es ſeine Pflicht ſei, 
im früheſten Morgengrauen Fred aufzuſuchen und 
ihm einen Wink zu ertheilen. Fred wird ihm 
anfangs wenig Dank für ſeine Freundſchaft wiſſen; 
er wird ihm heftig antworten. Aber allmählich 
wird er ſich die Sache überlegen und ſich ſagen, 
daß doch etwas dahinter ſtecken müſſe. Um elf 
Uhr Vormittags wird er hier ſein und mich um 
eine Aufklärung bitten. Und dann — —“ 


Sie ſprang auf und begann unruhig im 
Zimmer auf und nieder zu gehen. Dabei fiel ihr 
Blick auf eine Photographie ihres Verlobten, die 
auf einem Nipptiſche ſtand. Sie nahm das Bild 
in die Hand, betrachtetete es lange und bedeckte es 
dann mit leidenſchaftlichen Küſſen. Dann ſchleu⸗ 
derte fie es plötzlich von ſich, warf ſich auf ein 
Sofa und brach in ein krampfhaftes Schluchzen 
aus. Ihre Thränen verſchafften ihr offenbar Er⸗ 
leichterung, denn ſie faßte ſich bald wieder und fuhr 
in ihren Betrachtungen fort. 


„Es war ein kurzes Glück, das ich genoſſen 
habe. Aber doch immerhin ein Glück. Mehr zu 
beanſpruchen, hat Niemand ein Recht. Nichts auf 
der Welt hat Beſtand, ſelbſt die Liebe nicht. Viel⸗ 
leicht iſt es beſſer, daß ich Fred mit einem Schlage 
verliere, als daß ich es hätte mit anſehen müſſen, 
wie ſein Herz ſich von Tag zu Tag mehr von mir 
abwendete und gegen mich erkaltete. Mit dem 
Moment, da der ſchreckliche Menſch mich erblickte 
und erkannte, war alle Hoffnung auf eine glückliche 
Zukunft für mich zu Ende. Ich war eine Thörin, 
gegen mein Schickſal ankämpfen zu wollen. Das 
Geheimniß meiner Vergangenheit wäre früher oder 
ſpäter ans Tageslicht gekommen und Fred hätte 
mir den Betrug nie verziehen. Es war lächerlich, 
Verzeihung von ihm zu erwarten. Bei alledem 
bin ich froh, daß ich das Geld bereitzuhalten vergaß. 
Dodd ſoll ſeine fünftauſend Pfund Sterling nie 
zu ſehen bekommen. 
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Fünfzehntes Kapitel. 


Mis. Fenton hatte Mr. Breffits Gedank 
gang auf ein Haar richtig beurthellt. Ja d 
That war es nicht ſchwer geweſen, ſich vorzuſtelle 
was ein anſtändiger Menſch in einem ſolchen F 
denken und thun werde. Es war dem guten Man 
wie ſie richtig vermuthet hatte, in hohem Grade pei 
lich, auf Worte hin, die nicht für fein Ohr beſtim 
geweſen waren, eine Anklage zu erhehen, und de 
ganzen Abend hindurch fragte er ſich in Angſt u 
Zweifel, ob ihm ein anderr Ausweg bliebe. Ab 
mit dem Morgen kam ihm die völlige Klarhei 
daß ſeine Pflicht es verlangte, Fred einen Wi 
zu geben. Auf dieſe Weiſe konnte ſich All 
möglicherweiſe klären und glätten. Vielleicht mad 
er aus der Mücke einen Elephanten und die gan 
Sache überwies ſich als eine Geringfügigkeit, üb 
die Fred nachträglich lachen würde. Aber ebenſe 
gut konnte die Sache ſehr ernſt fein. Mr. Brefft 
Verdacht ging darauf hin, daß Mrs. Fenton fir 
in Auſtralien bereits verheirathet hatte — vielleich 
gerade mit dem Mann, der ſie bedrohte. Nu 
ein Mann des Rechts darf es nicht ſchweigend a 
ſchen, * pe eine su begeht oder au 
nur den ein. einer ſolchen Handlun 
1 chen & gswelſe a 

Anſtatt daher wie ſonſt allmorgend 
Blüreau in Bedford. Row Buff, 5 
Breſſit ſich nach Freds Wohnung, wo er den junge 
Mann gerade beim Frühſtück traf, und da es ih 
gerathen ſchien, nicht hinterm Berg zu halten, ga 
er ihm einen wahrheitsgetreuen Bericht über de 
Vorfall am vorhergehenden Nachmittag. 

Auch in der Annahme, wie Fred ſich die 
Mittheilung gegenüber verhalten würde, hatte Me 
Fenton ſich nicht geirrt. Er wurde ſehr hefti 
fand, daß der Rechtsanwalt ſich in Dinge hinel 
mengte, die ihn nichts angingen, und verſichtert 
ſich ſo wenig Sorge über dies Intermezzo 
machen, daß er nicht im entſernteſten daran dächt 
darauf bezügliche Fragen an feine Braut zu ſtelle 
„Hätten Sie es mir lieber gar nicht mitgetheilt 
ſagte er zornig. „Laura und ich haben jo u 


rs berufen wurde, um dann im März 1868 
Minifter Heftätigt zu werden. Von 1878 bis 
6. November 1885 endlich war D. N. Nabo⸗ 

Miniſter, heute Mitglied des Reichsraths, 
gatsſekretär und Wirklicher Geheimrath. Er abs 
birte die Rechtsſchule mit 19 Jahren 1845, 
te dann in Gentrals und Provinzialbehörden des 
ſüizreſſorts bis 1853, wo er in die Marine 
waltung überging. Hier traf ihn als Direktor 
Kommiſſariat⸗Departements 1863 die Ernennung 

Beamten für beſ. Aufträge beim Erlauchten 
httbalter von Polen. Im Jahre darauf wurde er 
etär im 3. Departement, 1867 Chef Sr. Ma⸗ 
ht Kanzlei für die Angelegenheiten des Zarthums 
en und 1876 Mitglied des Reichsraths. 

Sein Nachfolger iſt ſeit dem 6. November 1885 
Wirkliche Geheimrath N. A. Manaſſela. 

— Allüberall iſt eine Abnahme der Getreide» 
äthe zu verſpüren. Dies im Zuſammenhang 
den Ernteausſichten in Weſteuropa und thell⸗ 
ſe auch bei uns hat eine Vertheuerung des Ge⸗ 
des hervorgerufen, welche ſich dank den hohen 
eldezöllen beſonders in Deutſchland fühlbar 
cht. Der Preis auf Roggen, dieſes Hauptpro⸗ 
t der Volksernährung in Deutſchland, erreicht — 
die „Hon. Bp.“ berichtet — auf den deutſchen 
teten einen Rubel für das Pud, ungerechnet den 
U, welcher bei dem jetzigen Stande des Getreide⸗ 
dels faſt ganz von den deutſchen Konſumenten 
agen wird, und welcher auf das Pud gegen 
Kop. ausmacht. Auf dieſe Weiſe kommt das 
D Roggen dem deutſchen Konſumenten auf 1 RI. 
Kop. zu ſtehen, ein in Deutſchland in den letzten 
Fahren unerhörter Preis, Die Agrarparthei muß 

Unter ſo ungünſtigen Umſtänden ihr Schoßkind, 
Getreidezölle, vertheidigen, welche im Lande eine 

eine und begreifliche Unzufriedenheit erregen. 
dabei muß noch eine weitere Preisſteigerung 
artet werden ... Wird nun dieſe ſchwierige 

— ſo frägt das zitirte Blatt — des deutſchen 
Aſumenten nicht von einigem Nutzen auch für die 
ſiſchen Getreide⸗Produzenten ſein ? Wenn es jetzt 
Deuiſchen gelänge, die Aufhebung der Getreide⸗ 

zu erlangen, ſo würden die Agrarier nach ſo 

ktiven Erfahrungen ſie wahrſcheinlich zum 
ten Mal nicht wieder jo leicht einführen können, 

das erſte Mal unter der machtvollen Mitwir⸗ 
g Bismarcks. Außer der Erfahrung haben die 
arier auch noch das gegen ſich, daß Bismarck 
t mehr die frühere Allmacht haben wird, wenn 
auch in den Reichstag kommt. 

Es verſteht fi, daß von großen Getreldevor⸗ 
hen, die auszuführen wären, nicht die Rede fein 
„ zumal bei uns ſelbſt hie und da außerordent⸗ 

Hülfe zur Sicherſtellung der Volksernährung 
d geleiftet werden müſſen. Bei der gegenwär⸗ 
u Lage der Dinge auf den Getreidemärkten 

die Getreldezölle auf unſeren inneren Märk⸗ 
gar keine Rolle. Wie bereits geſagt, muß der 
iſche Konſument gegenwärtig die Getreidezölle 
m tragen. Wenn aber die Zölle jetzt aufgehoben 
den, ſo muß dies in Zukunft günſtig auf unſere 
eldepreiſe wirken und ſomit auch auf unſere 
ze Landwirthſchaft. Für dieſe find gerade die 
ſchen Getreidezölle drückend. In die anderen 
ppäiſchen Staaten, wo ebenfalls Getreidezölle 
ührt find, geht faſt ausſchließlich Weizen, 
her niemals im Preiſe beſonders ſank. Nach 
tſchland geht aber vorwiegend Roggen, welcher 
den letzten Jahren ſo ſehr im Preſſe geſunken 
daß er kaum die Produktionskoſten deckte. In⸗ 
e deſſen befindet ſich das ganze welte Gebitt der 
dlichen Schwarzerdezone mit Einſchluß des nord⸗ 
chen Winkels zwiſchen der Oka und der Wolga, 
vorzugsweiſe Roggen gebaut wird, in einer 


böchſt ſchwierigen Lage und iſt nach vorhandenen 
Nachrichten bedeutend verarmt. Für dleſen Theil 
Rußlands wäre die Aufhebung der Getreidezölle in 
Deutſchland ein wichtiges Ereigniß. Somit erweiſt 
ſich das Intereſſe Rußlands in dieſem Fall als 
übereinftimmend mit dem Intereſſe der zahlreichen 
Bevölkerungsklaſſe in Deutſchland, welche ihr Brot 
auf den Fabriken und Überhaupt nicht bei der Land⸗ 
wirthſchaft erwirbt und muß daher gewünſcht wer⸗ 
den — jo ſchließt das Blatt — daß in dem Kampfe 
um die Getreidezölle, welcher niemals aufgehört und 
ſich jetzt wieder verſchärft hat, der Sieg auf Seiten 
dieſer Klaſſe der deutſchen Bevölkerung, d. h. auf 
an der deutſchen Konſumenten unſeres Getreides 
eibt. 

Moskau. In der franzöſiſchen Ausſtellung, wo 
gegenwärtig ein Leben und Treiben herrſcht, wie in 
einem Bienenkorbe, ſind jetzt die Hauptfagade und 
das Ehren⸗Veſtibul unter Leitung des Pariſer Deko⸗ 
rateurs Henri Motte fertiggeſtellt. Die Fagade iſt, 
wie die M. d. Ztg. berichtet, weiß geſtrichen und 
über den Haupteingängen befinden ſich, umrahmt von 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Flaggen, Guirlanden aus 
den Wappenſchildern der franzöſiſchen Departements. 
Das Ehrenveſtibul ſchmücken allegoriſche Figuren, von 
Künſtlerhand ausgeführt und die Arbeit, den Frie⸗ 
den, die Schönen Künſte ꝛc. darſtellend. Der Kaiſer⸗ 
liche Pavillon wird gegenwärtig reſtaurirt und neu 
möblirt, wozu die Pariſer Firma Rouſſeau für ca. 
80,000 Franken Möbel, Dekorationen ꝛc. geliefert 
hat. Unter den einzelnen Abtheilungen iſt, wie man 
hört, die Kunſtabtheilung ſchon am weiteſten voran, 
ſie iſt aber ſtreng bewacht und abgeſchloſſen, da bekannt⸗ 
lich in voriger Woche daſelbſt ein werthvolles Mi⸗ 
niaturgemälde geſtohlen worden iſt. 

Kiew. Das Getreidegeſchäft der letzten 14 Tage 
war, wie der „St. Pet. Ztg.“ geſchrieben wird, ein 
ſo bewegtes, wie ſeit ſehr langer Zeit nicht. Die 
hierher gelangten Berichte des Auslandes lauteten 
troſtlos und da allgemein bekannt wurde, daß die 
Winterſaaten in Deutſchland zum größten Theil als 
verloren zu betrachten find, jo nahm die Steigerung 
der Getreidepreiſe einen animirten Charakter an. 
Die Gutsbeſitzer verkauften an die Händler und 
bevor die Waare wirklich zum Export kommt, iſt ſie 
von einer Hand in die andere immer zu geſteigerten 
Preiſen verkauft worden. Roggen, der frei Bahn 
vom Gutsbeſitzer vor 14 Tagen à 65— 70 Kop. 
per Pub verkauft wurde, iſt ſchließlich à 85 Kop. 
vom Exporteur erſtanden, Welzen ſteigerte ſeinen 
Preis von 80 auf 105 Kop. per Pud. Daß durch 
dieſes wilde Handeln große Verluſte unausbleiblich 
find, iſt zweifelsohne. — Der Stand der Winter ⸗ 
ſaaten iſt anhaltend befriedigend und hat ſich die 
Pflanze dank des wärmeren Wetters kräftig ent⸗ 
wickelt, eigenthümlicherweiſe zeigen ſich auch da, wo 
man vor 14 Tagen kleine Lücken zu bemerken glaubte, 
kleine Pflänzchen, es geht daraus hervor, daß der 
Keim derzeit ruhte und ſich erſt jetzt entwickelt. Die 
Landwirihe find allgemein mit dem Saatenſtand zu⸗ 
frieden und blicken vertrauensvoll in die Zukunft, 
umſomehr als die Getreidepreiſe hoch ſiad und der 
Anbau in den Südweſt⸗Gebieten um 8 pet. größer 
als im Herbſte 1889 und mindeſtens um 5 pCt. 
größer als im Herbſt 1888, wobei ich noch hervor⸗ 
heben will, daß ſpeziell der Anbau von Roggen ge⸗ 
ſteigert iſt, da die hohen Roggenpreiſe der letzten 
Jahre den Anbau dieſer Frucht beförderten. 
Die hohen Getreidepreiſe und der 
Saatenſtand haben auch die Dorfälteſten veranlaßt, 
Bittgeſuche an die Gouvernements⸗Kanzlei zu richten, 
ihnen ſchon jetzt zu geſtatten, die Reſerve⸗Lager von 
Getreide verkaufen zu dürfen; der Gouverneur in 
Kiew ſoll aber erſt geſtattet haben, die Hälfte jetzt 
durch Licitationen zu verkaufen und wenn die Ernte 


befriedigende. 


dem Sagtenſtande entſprechend ausfällt, den Neſt 
Ende Juli. Es geht hieraus hervor, daß auch die 
Behörden den Saatenſtand günſtig beurtheilen. Durch 
den Verkauf der Neſerve⸗Lager dürften auch ſehr 
große Poſten Getreide zum baldigen Export kommen. 
Odeſſa. Zur 100⸗jährigen Feier Odeſſas. 
Auf der am 16. April ſtattgehabten Verſammlung 
der Kommiſſion zur Feier des 100⸗jährigen Grün⸗ 
dungstages der Stadt Odeſſa wurde zunächſt die 
Frage betreffs der Errichtung eines Denkmals für 
die Gründerin unſerer Stadt, die Kaiſerin Katha⸗ 
rina II., berathen und wurde beſchloſſen, die ſtäd⸗ 
tiſche Duma zu erſuchen, einen Konkurs zweler 
Projecte für das Denkmal auszuſchreiben, u. z. ſoll 
das eine mit 2000 und das andere mit 1000 Rs. 
honorirt werden; ſerner ſoll die Duma um Aſſig⸗ 
nirung von 100,000 Rdl. für das Denkmal ers 
ſucht werden; falls eine ſolche Summe nicht auf 
einmal zur Verfügung geſtellt werden kann, kann 
dies in Raten von 10,000 Nbl. geſchehen, jedoch 
könnte in dieſem Falle die Enthüllung des Denk⸗ 
mals erſt 10 Jahre nach der Grundſteinlegung 
ſtattfinden. Was jedoch die allruſſiſche Ausſtellung 
anbelangt, welche am Gründungstage in unſerer 
Stadt eröffnet werden ſoll, ſo wurde vorgeſchlagen, 
da bis jetzt noch kein Beſcheid in dieſer Sache ein⸗ 
getroffen iſt, bei der Reglerung die Eröffnung einer 
gewöhnlichen Ausſtellung in Odeſſa zu beantragen. 
Dieſem Vorſchlag begegnete jedoch von verſchiedenen 
Seiten Widerſpruch, welcher damit motlivirt wurde, 
daß ein Beſcheid abzuwarten iſt, wie die Frage be⸗ 
treffs der Errichtung der allruſſiſchen Ausſtellung 
in Odeſſa entſchieden worden iſt. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Fürſt Bismarchals Reichstags ⸗ 
Abgeordneter iſt in der Preſſe der 


Gegenſtand einer Fluth von Betrachtungen. Milt 


voller Wärme begrüßt ſeinen Eintritt in die Relhen 
der Reichsboten nur ein Theil der nationalliberalen 
und frelkonſervativen Preſſe, andere mittelpartheiliche 
Blätter machen ein ſüßſaures Geſicht, jo namentlich 
die „Nat.⸗Z.“, der die Geeſtemünder Wahl von 
Anfang an höchſt peinlich war. Eugen Richter's 
„Freiſ. Ztg.“ begrüßt Bismarck mit einem langen 
halblroniſchen Willkommen; ſein Eintritt in den 
Reichstag ſei eine Huldigung an den vom Kanzler 
herabgedrückten Parlamentarismus. Gemeinſam er⸗ 
ſcheint den Urtheilen faſt aller fortſchrittlichen Zei⸗ 
tungen das Beſtreben, die Bedeutung des Ereig⸗ 
niſſes als möglichſt gering erſcheinen zu laſſen, und 
ähnlich verfährt auch die „Germania“. Daneben 
macht ſich die lelſe Hoffnung bemerklich, die Regie⸗ 
rung könnte nun doch gezwungen werden, aus ihrer 
„Halbheit und Unſicherheit“, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
ſich ausdrückt, herauszu treten und ſich dem Freiſinn 
zu nähern. 

Die „Köln. Zig.“ widmet dem Ereigniß fol⸗ 
gende Worte: „Ein Mann von dieſer reckenhaften 


Urkraft läßt ſich nicht leicht in den engen Rahmen 


ſpießbürgerlicher Korrektheit hineinzwängen und wird 
dem glattgeſcheitelten, von jedem Genieſunken unbe⸗ 
rührten Muſtermenſchen durch die Ausbrüche ſeines 
Naturells oft einen herzhaften Schrecken bereiten, 
Wir möchten nun keinen Zweifel darüber laſſen, 
daß die Nation von den Vertretern der gemäßigten 
Partheien keine Liebedienerel, kein ängſtliches zimper⸗ 
liches Abrücken von der kompromittlirenden Nach⸗ 
barſchaft des neuen Abgeordneten erwartet. Die 
Kartellparthelen haben oſt ſchwächlich geſchwiegen, 
wo es Pflicht einer ſelbſtbewußten Volksvertretung 
war, den Stimmen der Nation einen unzweideuti⸗ 


Schmalfeldt (Soz.) 3928 Stimmen. 


gen Ausdruck zu verleihen. Sie haben dad 
Anſehen nicht eben gewonnen. Sie‘ wirt 
aber in einen ſchroffen Gegenſatz zu ihren W 
ſetzen, wenn ſie ſich durch allzuwelt gehende 


ſichtnahme nach anderer Seite zu einer unwll 
Haltung gegenüder dem Fürſten Bismarck ver 


ließen. 
fa ausgeſprochen, daß man von vornherein 
Art, wie Fürſt Bismarck ſein Mandat ı 
feinen Segen geben muß. Der unabhängige 


Damit ift natürlich keineswegs der GE 


tiker wird vielmehr mit bürgerlichem Freimulh n 


Menſchenfurcht nach beiden Seiten Stellung n 
Es iſt freilſch nicht zu verkennen, daß ſich 
faſt allen Gebieten, in der Wirthfchaftspolikl 


den Arbeiterfragen, in der Frage des Welfen 


dieſelbe typiſche Erfahrung wiederholt, die 


Männer ließen ſich durch den Lärm des fh, 
Theiles der deutſchen Preſſe und durch eine 9% 


Neigung, nach allen Seiten Zugeſtändniſſe zu 
und zivilrechtliche Anſchauungen in das pg 
Gebiet einſtrömen zu laſſen, zunächſt vielfach 
Annahme verleiten, bei dem Bismarck'ſchen & 
liege doch Vieles im Argen. 
Sache näher, fo ſtellte ſich in der Regel 


Trat man dane 


daß die Sache keineswegs jo plan und eh 


daß man vielmehr, wenn auch matt, Im 
Kurſe weiterfahren müſſe. Dieſe Beobachtu 


natürlich nicht geeignet, welteren Krelſen eine 0 


Meinung von jenen Elementen in Preſſe und 
vertretung beizubringen, welche jo eifrig b 


find, die glänzendſte Perlode der deutſchen Gehn 
als eine Zelt unerhörter Mißwirihſchaſt IE 


ſtellen.“ 

Nach dem nunmehr vorliegenden Geſo 
gebniß der Stichwahl in Geeſtemünde find 
Fürſten v. Bismarck 10,544, für Schmalfelb 
Stimmen abgegeben worden. Bel der erſten 
am 15. April hatten erhalten: Fürſt BI 


7557, Adloff (freiſ.) 2619, v. Plate (Welfe) Ae 


Bei de 
jährigen Stichwahl in Geeſtemünde hatte @ 
3 mit 13,722 gegen 6255 Sim 
legt. 


terinnen iſt mit dem geſetzlichen Schutz 


— Ein Theil der engliſchen 110 


man ihnen gegen Ueberbürdung zukommen laſſeh 


keineswegs zufrieden. Eine Deputation der Ket 
Nagelmacherinnen von Staffordſhire und Wi 
ſhire erſchien vor dem Miniſter des Inner 


Proteſt gegen die beabfichtigte, „ihren Inh 


feindliche“ Aenderung der jetzigen Fabrlkgeſ 
zulegen. Wie die Sprecherin anführte, find 


9000 Frauen in der Ketten» und Nagelfabriif 
beſchäftigt. Die Arbelt ſei durchaus nicht zu f 


wenngleich einige von ihnen einen 16 


ſchweren Hammer zum Schmieden des Ee 
handhaben hätten. Sie erfreuten ſich ausnahhſe 


vorzüglicher Geſundheit und hätten Familſen 
8 und 14 Kindern an ihrer Seite au 

während fie ihrer Beſchäftigung nachgingen., 
Töchter, welche Dienſtbotenſtellen Aab 
wären zurückgekommen, well ihre Arbeit 

geweſen wäre und zögen heute die leichtere P 
des Ketten⸗ und Nagelmachens vor. Der 

bedauert, dem Anliegen der Deputation nich 
kommen zu können, da die betreffende Bill 
den zuſtändigen Ausſchüſſen übermittelt wär 


Gngesheunik, 


— Die Frage der Berbiligerung der a 
ker⸗Taxe befindet ſich gegenwärtig, wie die 
Bp.“ ſchreibt, auf dem beſten Wege zur 


agtes Vertrauen zu einander, daß es keinem 
uns in den Sinn kommt, nach der Vergangen⸗ 
des andern zu forſchen. Was auch in Lauras 
m vorgefallen fein mag, ich will es nicht wiſſen 
ich halte mich kaum für berechtigt, die von 
en gewünſchte Aufklärung von ihr zu 
angen.“ 

Mr. Breſſit ſchüttelte den Kopf. „Nicht jo 
g, junger Freund“, ſagte er. „Sie haben nicht 
das Recht, eine Aufklärung über die geſtrige 
ne zu verlangen — ich gebe ihnen mein Wort, 
es Ihre Pflicht iſt, es zu thun. Der Fremde 
Mrs. Fenton durch irgend ein Geheimniß vol⸗ 
dig in den Händen, und wenn Sie dieſer Sache 
letzt, ſo lange es noch Zeit iſt, auf den Grund 
men, könnten Sie dieſe Unterlaſſungsſünde, wenn 
u ſpät iſt, bitter bereuen.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 
barſch. 

„Genau das, was ich geſagt habe. Kein 
n darf dulden, daß ſeine Frau Schweiggeld 
hle. Entweder iſt dieſer Kerl ein bloßer Er: 
er, von dem Sie Ihre Braut befreien müſſen, 
er iſt im Beſitze eines Geheimniſſes, das Ihnen 
Heirath mit ihr unmöglich macht. Ich behaupte 
© das eine noch das andere, doch gebe ich Ihnen 
bedenken, daß Sie eine unangenehme Pflicht 
Er der Welt ſchaffen, indem Sie die Augen 
en. 

Es wäre Fred in der That ſehr lieb geweſen, 
Mr. Breffit ihm nichts über die ganze Sache 
etheilt hätte. Nun es aber geſchehen war und 
Rechtsanwalts Abſchiedsworte beſtändig in ſeinen 
n klangen, ſah er ein, daß ihm nichts übrig 
als in die Albemarleſtraße zu gehen und eine 
rung von Laura zu verlangen. Auf ſeine 
age, ob Mrs. Fenton zu Hauſe ſei, erhielt er 
ner Verwunderung die Antwort, ſie habe eine 

Reiſe angetreten. „Vielleicht find Sie fo 

ſich in Mrs. Fentons Wohnung zu bemühen, 
Musgrave,“ ſetzte der Kellaer, der die Auskunft 
ilt hatte, hinzu. „Wenn ich mich nicht irre, 
ch auf dem Schreibtiſch einen an Sie adreſſir⸗ 
Brief liegen.“ 


fragte 


Fred begab ſich in das ihm wohlbekannte 
Zimmer, das Laura ſeit ihrer Rückkehr aus London 
bewohnt hatte, und fand auf dem Schreibtiſche in 
der That einen Brieſumſchlag, der die Auſſchrift 
trug: „Herrn F. Musgrave.“ Er enthielt mehrere 
engbeſchriebene Briefbogen. Voller Ungeduld ver⸗ 
abſchiedete Fred den Kellner und machte ſich an die 
Lektüre des Briefes. Er wußte, daß Laura zu den 
Menſchen gehörte, die im Stande ſind, über nichts 
tauſend Worte zu verlieren, und er hoffte daher, 
daß auch dieſer umfangreiche Brief nichts anderes 
enthalten werde, als zahlreiche Entſchuldigungen, 
daß ſie eine Einladung zu irgend einer Bekannten 
angenommen habe. Aber wie groß war ſein Schreck 
und ſeine Beſtürzung als er folgende Zeilen las: 


„Mein geliebter Fred! 


Es bleibt mir kein andrer Ausweg, als mich 
auf und davon zu machen. Ich habe Dich von 
Anfang bis zu Eade hintergangen — und nun iſt 
alles ans Licht gekommen. Ich bin nicht Deine 
Couſine, ich bin nur die zweite Frau Mr. Fentons, 
und alles Geld, das ich ſeit meiner Ankunft in 
England verbraucht habe, habe ich Dir geſtohlen.“ 

Nun ſolgte eine ausführliche Beſchreibung ihrer 
Lebenſchickſale. Sie erzählte Fred von ihrem Vater, 
der aus guter Familie ſtammte und durch ſeine 
unſelige Leidenſchaft zum Trunke von Stufe zu 
Stufe geſunken war, bis er ſchließlich ſein Daſein 
durch eine Spiel⸗ und Trinkſtunbe, die er in 
Montreal eröffnete, friſtete; von ihrer freudloſen 
Kindheit und Jugend; von den Scheltworten und 
Schlägen, die ſie unaufhörlich ertragen mußte; von 
ihrer Sehnſucht, dies elende Leben zu verlaſſen und 
ein andres — gleichviel wie es ſich auch geſtalte 
— zu beginnen; von ihrem Eintritt in Mr. Dodds 
Truppe; von dem verhaßten Daſein, das ſie als 
deren Mitglied führte und das in mancher Beziehung 
noch troſtloſer war, als die Exiſtenz im väterlichen 
Hauſe; von ihrem Bekanntwerden mit der Familie 
Fenton in Neuſeeland, von ihrer beiderſeitigen Freund⸗ 
ſchaft, die ſie veranlaßte, die immer unerträglicher 
drückenden Ketten abzuſchütteln. Sie fügte der Auf⸗ 
zählung ihrer Thaten kein Wort der Eatſchuldigung 


oder Vertheidigung hinzu; wußte ſie doch, daß es 
überflüſſige, ja völlig verlorene Mühe wäre. 

„Das einzige, was Du mir glauben mußt — 
obwohl ich Zweifel hege, daß Du es thun wirft, iſt 
die Verſicherung, daß ich Dich wirklich geliebt habe. 
Und wenn Dir auch jetzt Dein Verſtand ſagt: „Eine 
ſchöne Liebe, die mich um ſo und ſo viel Geld be⸗ 
ſtohlen, die mich von dem Mädchen, das ich liebe, 
getrennt hat!“ — dennoch iſt es die Wahrhelt. 
Sieh, die paar tauſend Pfund machen Dir, der 
Du jetzt ein reicher Mann biſt, wen ig aus. Und 
das Mädchen, das Du liebſt, kannſt Du jetzt immer 
noch heirathen — ſo mag ſich ja alles noch zum 
Guten wenden. Du wirft mir antworten, das ſei 
nicht mein Verdienſt; wäre Mr. Dodd nicht im rich⸗ 
tigen Moment aufgetreten, ſo hätte alles ein anderes 
Ende genommen. Darin magſt Du ja recht haben; 
aber ſieh, nun endigt ja alles gut für Dich, vergib 
mir darum meine Thorheit, mir einzubilden, meine 
Liebe und mein Beſitz könnten Dich dauernd glück⸗ 
lich machen und Dich vermögen, alles Vergangene 
zu vergeſſen! Ich will Deinen Weg nie wieder 
kreuzen, verlaß Dich darauf. Und daß Du mich 
nicht wiederſehen magſt, und aus dieſem Grunde 
alle guten Rathſchläge, die Mr. Breffit Dir jetzt 
ertheilen wird, einen Steckbrief hinter mir zu er⸗ 
laſſen, unbeachtet läſſeſt, weiß ich gewiß. Ich ſage 
Dir daher für immer Lebewohl. Habe Dank, mein 
gellebter theurer Fred, für jede glückliche Stunde, die 
Du mir bereitet, für alles, was Du mir warſt. 
Wenn Du ruhiger geworden biſt, wirſt Du meiner 
— um meiner Liebe willen — vielleicht ohne Groll 
gedenken. Sollte es Dir nicht möglich ſein, das zu 
thun, ſo vergiß mich!“ 

Freds Gefühle beim Leſen des Briefes waren 
ſehr wenig freundlicher Natur. Das Bewußtſein, 
gründlich über's Ohr gehauen worden zu fein, macht 
niemand Freude, und ein Geſtändniß, das abgelegt 
wird, wenn die Schuld ohnehin ſich nicht mehr 


verbergen läßt, ſtimmt nicht gerade zur Milde. Die 


Betrügerin verdiente es nicht beſſer, als daß er ihr 
die Polizei nachſchickte, und wenn er dies nicht that, 
ſo geſchah es ſicherlich nicht aus Mitleid mit ihr. 
Sie hatte gut ſagen, daß alles ſich zum Guten ge⸗ 
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wendet habe, daß es ihm jetzt frei ſtündſ 


Mädchen, das er liebte, zu heirathen. Sie 
theilte eben einen jeden von ihrem eignen m 
Standpunkte aus. Wie konnte er jetzt vor 
Moore hintreten und ſagen: „Ich habe Dich 
geliebt, immer, obgleich ich nahe daran wa 
andre zu heirathen, die ich für melne Couf 
für die Erbin meines Onkels hielt. 
ſich heraus, daß fie keins von beiden iſt, 
das Geld, das ich für ihr Eigenthum 
Rechts wegen mir gehört. Ich kann jetzt 
eignen Neigung folgen; daher richte ich 
an Dich: Willſt Du meine Frau werden 
zu ſprechen war natürlich unmöglich, und 
es verſuchte, würde er ſelbſtverſtändlich 
rüſtung zurückgewieſen werden. 

(Schluß folgt.) 


Allerlei, 


— Vielſagend. Gelegentlich des in ® 
dieſem Jahre aus Anlaß des Geburtstah 
Fürſten Bismarck veranſtalteten Feſlmahles 
nachdem ſchon eine größere Anzahl von? 
chen abſolvirt war, ein bekannter Induſtri⸗ 
Wort, nachdem er an ſein Glas in übliche 
geklopft und ſich feierlich erhoben hatte. Unt 
meiner Stille und Spannung ſprach er ſod 
gende denkwürdige Worte: „Meine Herren, 
nichts weiter, — Bismarck!“ Sprach's u 
unter allgemeiner Heiterkeit wieder Platz. 

— Aus der Kaſerne. Linteroffijie 
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franzöſiſchen Feldzuge erzählend): „Alſo am 


4. Dezember waren die Schlachttage von X 
Das iſt nämlich eine große franzöſiſche 
wo — —" 

Einjähriger (vorlaut eingreifend:) „Ga 
Herr Unteroffizier, durch Jeanne d'Arc be 

Unteroffizter, wüthend: „Sie haben 
nichts mitzureden, Einjähriger! Außerdem 
nicht Schandark, ſondern Schandarm! Das 
Sie ſich!“ 


ng. Das vom Medizinal⸗Konſeil urſprüng⸗ 
arbeitete elnſchlägige Projekt iſt nicht bes 
por den und erhlelt der Direklor des Medi⸗ 
partements L. F. Nagoſin die Weifung, mit 
Atellen Kommiſſion ein neues Projekt der 
„Taxe auszuarbeiten und zwar mit beſon⸗ 
kͤckſichti gung der Billigkeit und allgemeinen 
lichkeit der Medikamente. Das Medizinal⸗ 
ment hat übrigens ein Cirkular in dieſem 
Äitteffend 74 Medikamente bereits heraus⸗ 
4 Unter dieſen Arzneimitteln find nun die 
äuchlichſten in folgender Weile angeſetzt: 
latrium: ſtatt 7½ Kop. — 3½ Kop. pro 
b; Bertholet⸗Salz: ſtalt 24 Kop. — 14 Kop.; 
na⸗Aether: ſtatt 36 Kop. — 23 Kop. pro 
Citronenſäure: ſtatt 7 Kop — 4½ Kop. 
achme; Kalium jodatum: ſtatt 18 Kop. — 
Kop. pro Drachme; China⸗Rinde: ſtatt 8 
5½ Kop. pro Drachme; ſchwefelſaures 
ſtatt 1 Rbl. 35 Kop. — 23 ½ Kop. pro 
b; Jotoform: flatt 40 Kop. — 15 Kop. 
achme; ſalzſaures Chinin: ſtatt 1 Rbl. 50 
27 ½ und Jod: ſtatt 30 Kop. — 15 
td Drachme. 
- Ein bedeutender Einbruchsdiebſtahl wurde 
Nacht von Sonntag zu Montag bei einem 
ie Wschodnaſtraße Nr. 1410 wohnhaſten 
onär verübt. Die Diebe drückten eine 
eibe ein, öffneten ſodann das Fenſter und 
eln und raubten aus dem Zimmer, in wel: 
4 ganze Familie ſchlief, Waaren im Werthe 
ähr 1000 Rbl. Der Umſtand, daß keiner 
ſer erwachte, läßt vermutheg, daß die 
. dieſelben mit irgend einem narkotiſchen 
betäubt haben. \ 
„ Das herrliche Sommerweller hatte am 
die halbe Einwohnerſchaft unjerer Stadt 
die gelockt. Im Stadtwalde und in der 
‚Aug wimmelte es von Menſchen und in 
hatten ſich wohl nahe an tauyend Per⸗ 
gefunden, welche die im erſten Frühlings. 
nden herrlichen Anlagen durchſtrömten. 
undorſ'ſche Garten, wo Abends die unga⸗ 
euner⸗Kapelle unter Leitung des Fatyol 
jplelte, war dicht gefüllt. Dieſelbe leiſtet, 
von den hier genugſam bekannten, eigen⸗ 
ungariſchen Weiſen, die nicht Jedermanns 
find, Anerkennenswerthes. Das nur aus 
zehn Mann beſtehende Orcheſter iſt gut 
und beherrſcht die Inſtrumente mit großer 
und Präeiſion; beſonderes Aufieben er⸗ 
Kapellmeiſter als Sologeiger und der 
eltiſt. Das Publikum ſchien von den 
recht befriedigt zu ſein, denn es wurde 
applaubirt. 
In der letzten Sitzung des hieſigen Cy⸗ 
wurde der Beſchluß gefaßt, Minder⸗ 
Zukunft nicht als wirkliche Mitglieder, 
n als Mitgliever-Bäfte und zwar gegen einen 
rebeltrag von 6 Nbl. aufzunehmen. — Ferner 
n eſchloſſen, Behufs Vorbereitung auf das im 
elber ſtattfindende große Wettrennen im Laufe 
onmmers einige Klubwettrennen zu veranſtal⸗ 
iet denen aber weder auswärtige Cykliſten noch 
chte Freie Fahrer, ſondern nur Mitglieder 
tahmen dürfen. Ferner ſollen für Liebhaber 
hrerſports, (Dilettanten) einige Wettrennen 
Ait arrangirt werden und dieſe ſowohl als 
de Klubwettrennen auf dem Nemplatze bei 
Jof stattfinden. 
Die Frage von Ruundreiſe⸗Billets für 
durch Rußland iſt dieſer Tage, wie die 
haBp;“ meldet, entſchleden worden. Dle Ver⸗ 
‚older Eiſenbahnverwaltungen, die dleſe Neue⸗ 
teinführen, ſind dahin übereingekommen, für 
reiſen einen Nabatt von 30 pCt. von der 
da Fahrtaxe zu machen. Eine ganze Serie von 
unten ift bereits aufgeſtellt, wobei für einige 
jetigangspunkt St. Petersburg, für andere 
uſt beitimmt if. Dieſe Routen umfaſſen die 
nelldte von Rybinsk und Jaroſſlaw an und 
ine Reihe von Städten am Schwarzen Meere 
un Sſewaſtopol, Batum c.), kleinere Routen, 
eptſächlich für Touriſten, die aus Moskau 
dan, beſtimmt find, berühren das Troizko⸗ 
vodſche Kloſter (Moskau » Jaroſſlawer Bahn), 
neilbuy Nowgorod und Wladimir. Die Dampfeꝛ⸗ 
agaft der Wolga und des Schwarzen Meeres 
den Unternehmern der Nundreiſen ebenfalls 
orden und ſchließen ſich den verſchledenen 
12 Routen an, wobei ſie ebenfalls einen 
von der Normaltaxe machen werden. Die 
Billete werden vom nächſten Monat an in 
itten. 
Wie beſüimmt verlautet, ſollen die Gehälter 
keaus Beamten der drei Kreisämter Lodz, 
au und Bendzin demnächſt erhöht und zu 
a dehufe der Ausgaben Etat entſprechend ver⸗ 
diverden. 
ihn Der Kinder Schutzengel. Aus einem 
des zweiten Stockwerks eines in der Nähe 
poannisfiche belegenen Hauſes ſtürzte am 
Zeinnd ein kleines Kind auf die Straße hinab, 
gd indeß irgend welche erhebliche Verletzung 


dn een Mo drzejewska If am Sonn⸗ 
1 21 und wird heute Abend zum 
und zwar als Odette in der gleichna⸗ 
vohmö die auftreten. 
ul Ein unverſchämter Droſchlenkutſcher, 
ö hen Herrn vom Bahnhof bis nach dem 
talslegelſtraße belegenen Grünfeld'ſchen Haufe 
und für die Tour 30 Kop. ethalten hatte, 
Htümit nicht zufrieden, ſondern verlangte meh: 
mite Miene, den Fahrgaſt bis in ſeine Woh⸗ 
gaterfolgen, ſodaß nichts andites übrig blieb, als 
zt wächter zu requirſren, der den unver⸗ 
1 atkon mit ſanfter Gewalt auf die 
förderte., 


* 
1. 


— Wir werden um die Aufnahme nachſte⸗ 
hender Zuſchrift erſucht: 

Die durch die Hochwaſſerkataſtrophe vom 24. 
November vorigen Jahres und deren Folgen der 
Kurſtadt Karlsbad und ihrer Einwohnerſchaft auf⸗ 
erlegten Rekonſtruktions⸗ nnd Sanirungsarbeiten 
ſind vollſtändig beendet und wird, wie 
alljährlich, am 1. Mai 1891 die Saiſon offiziell 
eröffnet. 

Sämmtliche Trink-, Kur⸗ und Badeanſtalten 
ſtehen von dieſem Tage an zur uneingeſchränkten 
Benützung des Publikums. Alle in Karlsbad ihre 
Praxis ausübenden Badeärzte find bereits hier 
eingetroffen. Die regelmäßigen Konzerte der Kur⸗ 
kapelle, ſowie die Vorſtellungen im Stadttheater 
haben begonnen. 

Der Geſundheitszuſtand iſt nach wie vor ein 
ausgezeichneter und ſieht dem Beſuche des Kur⸗ 
ortes, deſſen Frequenz ſeit dem 1. Januar dieſes 
Jahres ſich beſonders lebhaft geſtaltet hat, nichts 
entgegen. 

Stadtrath Karlsbad, der Bürgermeiſter: Karl 
Zörkendörfer. Die Pre» Abtheilung des „Hilfs⸗ 
Comité“, der Obmann: Dr. J. Ziegler. 

Karlsbad, Ende April 1891. 

— Aus Havre wird über die Erfindung einer 
neuen Rettungsboje berichtet, bei welcher zum erſten 
Mal Oel als beruhigendes Mittel der Sturmſee 
zur Anwendung kommt. Erfinder dieſer ſinnrelchen 
Boje find der Schiffscapitain Debroſſe und der 
Lootſe Guerries von der Comp. Generale Trans- 
atlantique zu Havre. Dieſen beiden Seeleuten iſt 
es gelungen, eine Boje zu conſtruiren, welche mit 
einer Vorrichtung verſehen iſt, die nach einer kaum 
ein paar Secunden erfordernden Vorbereitung Del 
in beſtimmten Zwiſchenräumen derart ausfidern 
läßt, daß es während langer Zeit rings um die 
Boje herum eine ruhige See ſchafft. Dies hat den 
Vorthell, daß nicht nur der in der Rettungsboje 
Befindliche gegen den Wellenſchlag durch das Oel 
geſchützt iſt, ſondern daß auch ein Boot ohne Ge⸗ 
fahr demſelben ſich nahen kann. Das ganze Gewicht 
dieſer eigenartigen Boje beträgt 9 kg. Zahlreiche 
Perſonen ſollen dieſelbe in Thätigkeit gejehen haben 
und alle Fachleute einig darin geweſen ſein, daß 
die Erfindung ſegensreich für die Schifffahrt und 
ſehr zu empfehlen ſei. 


Mealiſten und Naturaliſten, oder wie die Schlag⸗ 
worte den „Jüngſten der Jungen“ heißen mögen, erfüllen 
die Welt mit den Dogmen einer neuen heilbringenden Lehre 
auf literariſchem Gebiet. Daß es ſich hiebei vorwiegend um 
phyſiologiſch⸗pſychologiſche Probleme handelt, welche der neuen 

ellslehre zur Grundlage dienen, und von der ſich die ein ⸗ 
zige und lauterſte „Wahrheit“ abſpiegeln fol, iſt bekannt. 
Man ſteigt nicht mehr zu idealen Höhen empor, ſeitdem die 
naturaliſtiſchen Propheten durch die Dickichte menſchlicher 
Verirrungen jene Pfade auszubauen beginnen, welche ſchnur⸗ 
gerade in die ſchattenerfüllten Tiefen der Berkümmerung und 
Entartung führen. Neben dieſer „Wahrheit“, die aus der 
Dämmerung einer Art von „Purgatorium“, in welchem ſich 
glücklicherweiſe nur ein Bruchtheil der Menſchheit aufhält, 
— es aber eine noch höher ſtehende Wahrheit, welche vom 

ichte ausgeht. Der „Naturalismus“ in ſeiner erhebenden 
und läuternden modernen Geſtaltung zeigt ſich in den be⸗ 
wunderungswürdigen Leiſtungen des menſchlichen Geiſtes auf 
techniſchem und naturwiſſenſchaftlichem Gebiete, welche die 
Menſchen aus ihren ſpießbürgerlichen und beſchränkten Ver⸗ 
hältniſſen he rausgeriſſen haben, um ihren Strebungen eine 
Ausgeſtaltung zu geben, die unerreicht iſt in der Geſchichte 
aller Zeiten. Wer mit dieſer lichtvollen Seite des modernen 
Naturalismus, beziehungsweiſe Realismus in beſtändigem 
Verkehre bleiben will, muß mit den Dingen, die ſich unter 
unſeren Augen abſpielen, Schritt halten. Er bedarf aber 
auch einer verläßlichen Führung und da wiſſen wir der 
beſten Einen: die treſfliche populär ⸗ wiſſenſchaftliche Halb⸗ 
monatſchrift „Der Stein der Weiſen“ (A. Hartleben's Verlag, 
Wien) mit ihrer reichen Fülle an trefflichen Abhandlungen 
und vorzüglichen Abbildungen. Das beweiſt, wie ſo häufig 
früher, das ſoeben erſchienene 9. Heft des ausgezeichneten 
Familienblattes. 


Itueſe pit. 


Petersburg, 2. Mai. (Nordiſche Telegr.⸗Ag.) 
Die Anmeldungen zur Converſion der 6⸗pCtigen 
Agrarbank⸗Pfandbriefe find derartig glänzende, daß 
das Bankſyndikat, welches die Converſion übernahm, 
gezwungen wird, die contractlich ſtipulirte Summe 
von 75 Mill. Rbl. erheblich zu erhöhen. Beſon⸗ 
ders überzeichnet wurden Moskauer, Kiewer, Tulaer, 
Niſhny⸗Nowgoroder, Donſche und Jaroslaw⸗Koſtro⸗ 
maer Agrarbanken. 

Petersburg, 2. Mai. (Nordiſche Telegr.⸗Ag.) 
Den „Bupn. Bb.“ zufolge bildet ſich eine finniſch⸗ 
ruſſiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft auf Actien, 
welche den Paſſagier⸗ und Güter⸗Verkehr zwiſchen 
den ruſſiſchen Oſtſeehäfen, ſowie zwiſchen dieſen und 
den ausländiſchen Häfen unternehmen will; das 
Grundcapital iſt auf 1½ Mill. Rbl. feſtgeſetzt 
worden. — Einer amtlichen Publication zufolge ſind 
die Tarife für den Transport von Düngmitteln auf 
allen ruſſiſchen Eiſenbahnen ermäßigt worden. — 
Zum Beſuche der mittelaſiatiſchen und franzöſiſchen 
Ausſtellung in Moskau werden auf den Eiſenbahn⸗ 
ſtationen in Riga, Reval, Weſenberg, Narwa und 
Dorpat um 25 pCt. ermäßigte Paſſaglerbillete für 
die Hin⸗ und Rückfahrt verabfolgt werden. 

Warſchau, 3. Mal. Geſtern Abend iſt die 
Spiegel⸗ und Goldrahmenſabrik der Gebrüder Zweier 
in der Eſplanadenſtraße niedergebrannt. Die Fabrik 
war in der Mogkowiſchen Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft mit 54,000 Rl. verſichert. 

Tſchiſtopol, 1. Mal. Die Kama ſtelgt täglich 
um etwa 5 Werſchok; der gegenwärtige Waſſer⸗ 
ſtand über Null beträgt ſieben Arſchin. 

Sſewaſtopol, 1. Mai. Morgen erwartet man 
hier aus Jalta auf dem Seewege die Leiche Seiner 
Katſerl. Hohelt, des Großfürſten Nikolai Nikola⸗ 
jewitſch d. Ae. 

Aſchravad, 1. Mai. Der Regen, welcher 30 
Stunden lang am 29. und 30. April niederging, 
hat die Vegetation im ganzen Transkaspi⸗Gediet 
ſehr belebt. Man erwartet eine glänzende Ge⸗ 
treideernte. 


Berlin, 2. Mai. Am 20. Mal wird in 
Wien der Weltpoſtkongreß eröffnet. Deutſcherſeits 
werden an den Berathungen theilnehmen der Staats⸗ 
ſekretärs des Reichspoſtamts Dr. v. Stephan, der 
Miniſterialdirector Sachſe und der Geh. Dberpoft- 
rath Fritſch. 

Berlin, 2. Mai. In dem 155 Häuſer zäß⸗ 
lenden Dorfe Muſſig, Kreis Schlettſtadt, wurden 
geſtern durch eine heſtige, von ſtarkem Winde an⸗ 
gefachte Feuersbrunſt gegen 100 Wohngebäude mit 
der Kirche und dem Gemelndehauſe in Aſche gelegt. 

Berlin, 2. Mai. Die Berichte aus Deuiſch⸗ 
land, Oeſterreich, England, der Schweiz, Holland 
und ſelbſt Belgien lauten dahin, daß die Nube nicht 
geſtört wurde. Anders in Frankreich und Itallen, 
wo indeſſen auch nur ganz vereinzelte Ausſchreitun⸗ 
gen zu verzeichnen ſind. 

Paris, 2. Mai. Die hleſige chineſiſche Ger 
ſandtſchaft dementirt alle Gerüchte, wonach die chinc⸗ 
ſiſche Regierung die Emiſſion eines Anlehens, dle 
Beſtellung von Kriegsmaterlal, ſowie die Erthellung 
von Eiſenbahnconceſſionen beabſichtige und erklärt 
gleichzeitig, der frühere Legatſonsſceretair Tſcheng⸗ 
kltong ſei ſeines Amtes enthoben und nach China 
zurückberufen. 

Londau, 2. Mai. Nach amilicher Depeſche aus 
Manipur find die britifchen Truppen im Palaſte 
einquartirt. Der flüchtige Herrſcher hinterließ eine 
Botſchaft, worin er ſeine Unſchuld betheuert und 
um eine Unterſuchung bittet. Es wird verſucht 
werden, die Flüchtigen einzuholen und gefangen zu 
nehmen. Die von den Manipurs gefangenen Ghur⸗ 
kas wurden lebend angetroffen. 


Erlegraume, 


Berlin, 3. Mai. Fürſt Bismacck hat das 
Comitee der Nationalliberalen aus Geeſtemünde 
empfangen und für die Wahl gedankt. 

Paris, 3. Mal. Die Regierung hat die Be⸗ 
ſtattung des Prinzen Napoleon in Alaccio entſchle⸗ 
den verweigert. 

London, 3. Mai. Die Eröffnung der deut⸗ 
ſchen Ausſtellung wird am 9. d. M. erfolgen. 

London, 3. Mai. Die engliſche Admiralität 
hat beſchloſſen, demnächſt 6000 Knaben als Schiffs⸗ 
jungen in die Marine einzuſtellen, damit hinlänglich 
für die in den nächſten Jahren bedeutend zu ver⸗ 
mehrende Zahl der Schiffe Erſatz vochanden iſt. 
— Am 1. Januar belief ſich die geſammte Effec⸗ 
tivſtärke der engliſchen Armee auf 210,499 Mann; 
nur 1888 und 1886 iſt ſie größer geweſen. Im 
Jahre 1890 wurden 31,407 Recruten eingeftellt, da⸗ 
von befanden ſich 15,3 78 im Alter von 18 und 19 Jah⸗ 
ren. Die Reſerve zählte beim Beginn des laufenden 
Jahres 59216 Mann und die Miliz 101820 Mann. 
Die YeomanıyReiterei hatte 10679 Mann und 
Freiwillige gab es 221048 Mann. Die Miliz 
zählte 25715 Mann zu wenig. 

London, 3. Mal. Die Schiffsausſtellung iſt 
heute Nachmittag vom Prinzen von Wales, wel 
cher von ſeiner Gemahlin begleitet war, eröffnet 
worden. Mehrere Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps wohnten der Feier bei. Die innere Dre 
ganiſation der Ausſtellung iſt ähnlich der Militair⸗ 
ausſtellung vom Jahre 1890. Die Feier verlief 
trotz des regneriſchen Wetters glänzend. 

Madrid, 3. Mai. Die große Schiffswerft 
in Bilbao iſt niebergebrannt. Der Schaden be⸗ 
trägt einige Millionen. 

Athen, 3. Mai, Auf dem Panzerſchiff „At- 
miral Baudin“ iſt der Dampfkeſſel geplatzt. Zwei 
Matroſen find getödtet, 14 verwundet. 

Athen, 3. Mai. Hleſige Blättermeldungen ber 
richten von Ruheſtörungen auf Zante. Zur Her- 
ſtellung der Ruhe mußten die Truppen von ihren 
Waffen Gebrauch machen. Das Panzerſchiff „Mi⸗ 
naulis“ wurde nach Zante entſandt. 


Anzekommene Fremde. 


Hatel de Pologne. Herren: Czystjakoff, Hirsch - 
sohn und Tobiazelli aus Warschau. — Brockmann aus 
Moskau. — Zeise aus Rudolstadt. — Frau Pastor Lemon 
aus Ozorkow. 

Hotel Vietoria. Herr Sperber aus Nowo-Radomsk. 
Skotnicki aus Lemberg. — Henning aus REV. — 
Gruss aus Walhowitz. — Ossipow aus Tiflis, — Liu- 
bowski aus Bialystok, — Kempner aus Kalisch. — Gold- 
berg, König und Kronfeld aus Warschau. — K. Koritsch 
und A. Koritsch aus Breslau. — Przylusk und Majmon 
aus Kielee. . 

Hotel Mannteuffel. Herr Henschel aus Berlin. 
— Marchwinski aus Warschau. — Rappaport aus Pilica. 
— Leinbach aus Tschernigow. — Heumos ans Augsburg. 
— Ginsberg aus Cagstochau; — Jakubowaki aus To- 
maschow. 


NT EEE ATSEERTTHENEN 
Notizen 

tiber die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis » Ge: 

meinde zu Lodz während der Zelt vom 27. April 
bis 4. Mai 1891. 


Getauft: Albert Kopicki, Reinhold Gundrum, Karl 
Alfred Schütze, Paul Albert Wolfgang Schülde, Otto Roth⸗ 
kegel, Otto Thomas, Eduard Ewald Jenſch, Reinhold Janik, 
Edmund Kling, Alwine Melida Krüger, Emilie Veronika 
Bähr, Martha Anaſtaſie Zerfaß, Alma Schnabel, Sophie 
Jablonska, Emma Kuliſch, Ottilie Goſpodarz, Adelma Behnke, 
Olga Schmidtke, Olga Nathalie Freund, Alma Klara Ott⸗ 
mann, Anna Martha Nowak, Rofalie Sicinska, Olimpia 
Krüger, Martha Lippmann, Elfe Balduin. 

Aufgeboten: Joſef Jakob Pawlowski mit Marie 
Pauline Seifert. — Ludwig Hämmerling mit Karoline 
Kirchner. — Guſtav Johann Auguſt Rückelt mit Julia 
Amalie Steinbach. — Franz Hermann Müller mit Amanda 
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Richter Langner ius Jaſter 
mit Anna Patuszewska. — Eduard Donner mit Magdalene 
Haupt. — Johann Heimbecker mit Amalie Nitſche. — An 
ton Taufmann mit Pauline Schulz. — Wilhelm Römer mit 
Ma rie B — Guſtav Belter mit Pauline Waldowska. 
— Joſef Geisler mit Pauline Köhler. — Guſtav Reifer 
mit Ida Breßler. — Anton Kerl mit Alma Jaſionowska. 

Getraut: Joſef Schrab mit Emilie Zoſel. — Fer⸗ 
dinand Emil Hübner mit Mathilde Petzold. — Edmund 
Vo gel mit Nathalie Sophie Marenska. — Joſef Baumann 
mit Sophie Thomas. — Wladyslaw Klapitka mit Bertha 
Welke. — Eduard Elger mit Marianna Kail. — Joſef 
Riemer mit Roſalie Schilke. 

Geſtorben: Theodor Weimann 5 Monate, Franz 
Paul Kautz 9 Monate, Adolf Bieler 10 Jahre 3 Monate, 
Ernſt Julius Kloſe 58 Jahre, Berthold Seifert 2 Jahre 
6 Monate, Julius Bechtel 2½ Monate, Wilhelm Lehmann 
41 Jahre, Oskar Schneegule 2 Jahre 1 Monat, Robert 
Haſenfelder 2 Jahre 3 Monate, Reinhold Eduard Strauß 
2 Wochen, Emma Linda Schmidtke 1 Monat, Marie Glas 
9 Monate, Alma Klein 2 Jahre 1 Monat, Martha Pfeffer 
11 Monate, Laura Groß 1 Jahr 2 Monate, Linda Schmechel 
5 Monate, Emilie Holz 18 Jahre 4 Monate, Olga Kloſe 
11 Monate, Ottilie Ulm 1 Jahr 7 Monate, Pauline Kiebler 
6 Jahre 1 Monat, Anna Ottilie Jedik 3 Jahre 1 Monat, 
Auguſte Amalie Utz geb. Zinſer 71 Jahre, Olga Neuge⸗ 
bauer 1 Jahr 1 Monat. 

Todigeboren: 2 Kinder. 


Vom 26. April bis 2. Mai 1891. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Todesfälle. 


Kinder. | Erwachiene. 


ARE EEE 
Während dieſer Zeit wurden — kodtgeborene Kinder 


angemeldet. 
Kirchliche Nachrichten. 
Aufgeboten: Martin Noſentreter mit Erneſtine Meißner. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabiauice. 


Getauft: Adolf Grüning, Hermann Weikert, Reinhold 
Mantaj, Wilhelm Kroll, Emilie Groß, Emilie Steinke, Mas 
thilde Puſch, Ottilie * J 

Aufgeboten: Friedrich Wilhelm Schebel mit Marie 
Schilhabel. — Johann ler mit Marie Donner, 

Getraut: Jakob Bach mit Emilie Reſchle. — Venja⸗ 
min Fiſcher mit Pauline Julianne Seiler. 

Geſtorben: Marie Gellert 3 Jahre 6 Monate, Her⸗ 
5 e 

re ie 
Karger 3½ Monate, ' eee 
Todigeboren: 1 Kind. 
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Okowit-Preis. 
Warſchau, den 2. Mai 1891, 
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Am Sonnabend, den 2. Mai, Abends 6% Uhr, entschlummerte 
sanft im Herrn mein guter Gatte, unser lieber Schwager und Onkel 


Moritz Schönherr 


im Alter von 69 Jahren. 
Die Bestattung der irdischen Hülle des theuren Verblichenen findet 
Dienstag, den 5. Mai, Nachmittags 4 Uhr, 


vom Trauerhause, Glöwna-Strasse Nr. 1259 aus statt und werden alle 
Verwandte, Freunde und Bekannte ergebenst hierzu eingeladen. 
Lodz, Chemnitz, Charkow, Zschopau. 


Die trauernden FHlinterbliebenen. 
22.0 TTT 


Err 
Eine Jommerwohuung 
zwei Stunden von Lodz und vier Werſt 
von der Station Rogôw entfernt, am 
Park, Fluß und an einem großen Tan⸗ 
nenwald gelegen, iſt ſammt allen Be⸗ 
quemlichkeiten am Ort zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt die Admini⸗ 
ſtration in Kolaein pr. Brzeziny. (4 
EEE REN 


EIS 


in verſchiedenen Quantums verſendet 
nach Privathäuſern zu civilen Preiſen 


3—2) Leon Sellin, 


Kon RE 


Danksagung. 


Für die vielfachen und zahlreichen Beweiſe liebevoller 
Theilnahme und für den ſo reichlich geſpendeten Blumenſchmuck 
bei der Beerdigung unſerer unvergeßlichen, innigſtgeliebten 
Gattin, Mutter, Schweſter, Schwägerin, Tante und Couſine 


Henriette Steinbach 


geb. Mahlendorf 
ſagen wir allen Freunden und Bekannten, insbeſondere Herrn 
Paſtor⸗Diakonus Schmidt, den geehrten Damen von der 
4. Commiſſion des Wohlthätigkeits⸗Vereins und den Herren 
Trägern unſern herzlichſten Dank 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
. v..... EEE TER 


Fiullers Nenagerie d Schottländiſcher Circus, 


auf der Ziegelſtraße, gegenüber der Reichsbank, iſt täglich geöffnet von 
Morgens 11 Uhr bis Abends 10 Uhr. 


Täglich grosse Vorstellungen, 
mit abwechſelndem reichhaltigem Programm. 


Anfang der Vorſtellungen an Wochentagen um 5 Uhr Nachm. und um 8 Uhr Abends. 
An Sonn: und Feiertagen 3 Vorſtellungen, um 3 und 5 Uhr Nachm. 
und 8 Uhr Abends. Die Fütterung der Thiere um 5 Uhr Nachm. und 8 Uhr Abends. 


Unter anderen kommen folgende Nummern zur Aufführung: 


4 Elephanten in Freiheit vorgeführt. 

Potpourri von 9 Rieſendoggen und der Clown ⸗ Dogge „Lord“. 
Der Affe „Fips“ als Schulreiter. 

Mme Pompadour auf der Promenade. 

Der Pudel „Felix“ als Voltigeur zu Pferde. 

Oyppologiſches Tableau von 8 Ponnyp's. 

Außerdem Auftreten des kleinen Luftgymnaſtikers Georg und des muſikaliſchen Clowns Herrn Umlauf. 


— 
bekannte Museum Bozwa “BE 


iſt hier auf kurze Zeit eingetroffen und iſt in der Grünen⸗Straße 
Vis-u-vis vom ehemaligen Circusgebäude täglich von 11 Uhr Vormit. 
bis 9 Uhr Abends geöffnet. 
Das Muſeum Bozwa iſt gegenwärtig mit vielen neuen und 
\ intereffanten Sehenswürdigkeiten aus der Pırifer Ausſtellung verſehen, 
die von Profeſſor Volſin in Paris erfunden wurden und unter dem Publikum, 
welches die Paxiſer Ausſtellung beſuchte, ein ungewöhnlich großes Aufſehen 
erregte. Alle dieſe Novitäten werden ſucceſide gezeigt und alle 14 Tage abgewechſelt. 
Nach Eröffnung des Muſeums wird die Amphitrite oder die in der Luft 
schwebende lebende Frauenbüste, welche mit dem Publikum ſich laut 
und deutlich unterhäft, vorgezeigt werden. p g 
E Eutree 20 Kop., Kinder zahlen die Hälfte. 
= Die Vorſtellung der Pariſer Schenswürdigkeiten erfolgt täglich Nachmittags 
N um 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 und 9 Uhr Abends. Zu dieſer Voritellung find 20 
Kop. pro Perſon und für Kinder 10 Kop., auf die Gallerie 10 Kop. nach. 
zuzahlen. Entree in das Auatomiſche Muſeum, nur für Erwachſene, find 
10 Kop. extra pro Perſon zu entrichten. Für Damen it das anatomiſche 
Muſeum an Freitagen geöffnet. (10—2 


(12 


— 


Crekanski, 


E Planen €... 


offerirt billigſt 


N. Scholz. 


Wulczauskaſtraße Ur. 734. 


gnypjuunohdPD | 


| 12-9) 


Joskozeno Heusypom. 


Pezaxropr u Henaress eonon 3onepz. Ba 23-70 Aupsaa 1891 r 
DIIABA -TO „ 


| Angeb Rs. 15, monatliche Raten von 


Die Allerhöchſt im Jahre 1887 beſtätigte 
Commerza⸗ 


und Commiſſions⸗ Ba 


mit 1,000,000 Rubel Kapital. 
Verkauf von Prämien⸗Anleihen auf Ratenzahlung. 


Ns. 5. Sehr mäßige Bedingungen: 8% HR 


% Commiſſ. Vom Momente der Anzahlung gehört jeder Gewinn dem Kü 


Am 1. (13.) Mai a. c. Looſung m 
Gewinn von u 


Rs. 200,000, 


75, 40, 25 Tauſend und 296 Gew. auf 260,000 Rubel. Aus der Preonig 
5 pr. Poſt einzuſenden. Die Vertretung der Bank in Warſchan, Karmelſh 


Petrikanerſtr. 40. 


„Bazar F 


Bevollmächtigter 
S. Kornge 


e 


lora“ 


Petrikauer⸗Straße Nr. 40 Haus M. Silberstein. 
Grösster Bazar für Damen- und Mädchen-Conf 
Elegante Mädchenkleidchen von Rs. 1.75 an 
Größte Auswahl in STOFF-BLOUSEN u. MATH 


in Mousseline de laine und Foul& imprimé. 


Billigſte aber feite Preiſe. ag % 
N Fr — 8 


Lager von 


opliſchen und chirurgiſchen Artikeln, 
Reißzengen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken etc. 
Uebernehme auch die Einrichtung electr. 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 
Telephonen. 


Lager von Wring⸗Maſchinen 
5 auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


A. DIERING, Optik 


I 


Ecke der Pitrifaner- und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis Scheiblecz 


Tüchtige Agenten 


werden file’ ein ſehr lucratives Geschäft 


gei j 3 2 2 
Näheres zu erfahren bei Mierzyüski 
(Hotel Mannteuffel). (6—4 


Ein zuperläſſiger älterer 


ann, 


der das Lagerbuch in einer Fabrik führen 

ſoll, wird pr. ſofort geſucht. (3⸗3 
Gehalt 30 Rbl. monatlich. 

Wo? ſagt die Exvedition dieſ. Bl. 


Ein junger Mann, 

der die Hand⸗ und mechaniſche Weberei er⸗ 
lernte, der ruſſiſchen, deutſchen und polniſchen 
Sprachen in Wort und Schrift mächtig und 
mit Paß⸗Angelegenheiten ꝛc. gründlich vertraut 
iſt, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe und Refe⸗ 
renzen, per ſofort Stellung in einem Fabriks⸗ 
oder Verkaufs⸗Ge ſchaft. (3—1 

Gefüllige Offerten unter Chiffre F. K G. 
an die Expedition dieſes Blattes erbeten. 
— 


Sommerwohnungen 
in Bedön 

find noch zu vermiethen. 

Nähere Auskunft in der Brauerei 

am Orte. 3:3 


Franz Dwozacek, 


Vieheaſtrierer, 
hat ſich hier in Lodz niedergelaſſen und 
wohnt Dzielna Nr. 1111 (Gaſtwirth⸗ 
ſchaft). Gefl. Aufträge werden bis zum 
10. Mai entgegengenommen. 


empfängt ſpeclell mit Haut-, Frauen und geheimen Krank⸗ 
heiten Behaftete, Petrikauer⸗Straße Nr. 39, gegenüber der Apotheke des 
Herta F. Müller, oberhalb d. Conditorei des H. Wüstehube, 


. 2 N 
Vegetabiliſches Waſſer, 
das nach einmaligem Gebrau b den grauen oder rothen Haaren die Rena 


Farbe giebt, 
Friſeur⸗ und Parfümerie⸗Geſchäft von 


W. Kulakowski, 


„Hotel Hamburg“, Petrikauer⸗Stroße Nr. 17 in Lodz zu haben. 


2. Stock 


iſt nur im 


Lodzer Vietoria-TI 


Dienſtag, den 5. Mai 
Erſtes Auftreten v. H. Modrz 
Zur Aufführung kom 


Get 


Komödie in 4 Akten von W 


Eine Federbri 


gepolſtert, ſaſt noch neu (ein, 
ſpännig), iſt billig zu per 
Widzewskaſtraße Nr. 14“ 
über vom Stadtgarten. U 
Umzugshalber At eine 

gut erhaltene 


Möbel⸗Einrichtu 
von 3 Zimmern, im Ganzen ob 
zu verkaufen. Ebendaſelbſt 


ausländiſches Piano. Nur 
Uhr Nachm. Benediktenſtr. 9.8 


Ein klein 
Pudel 


halbgeſchoren, auf den Namen 
hötend, iſt geſtern abhanden 

Der Wiederbringer deſſelben MM 
gute Belohnung in der M 
2 H. Winkler. 


Eine neue Maß 
iſt billig zu verka 
Lesznaſtraße Nr. 790 bei 


Eine deutſche Be 


ſucht in Lodz oder nach Au 
ſofort Stellung. Gefl. Offe 
M. S. M. an die Exped. d. Mich 


1 Knal 


Sohn anſtändiger Eltern, 

nöthigen Schulkenntniſſe 
wird als Lehrling 
nommen in der Buchdri 
»„Lodzer Tagebl 


Auftäudige Her 
können ſich beköf 
Wo? ſagt die Exp. b. 


Schnellpressendruck von Leopold 


